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EIN SATZ:

Da da da.
os, Paul, du musst ihm fest 

in die Eier haun. LIED-

TEXT VON TRIO.

980, als die Migrationsangst 

für einmal nicht im Vorder-

grund stand, schwappte die Neue 

Deutsche Welle auch auf die 

kleine Stadt über, die wir alle gut 

kennen, und die inzwischen fast 

gross geworden ist. Mit Hits wie 

«Ich will Spass», «Goldener Rei-

ter» oder «Hurra, hurra, die 

Schule brennt». 

5 Jahre zuvor war in der be-

nachbarten Grossstadt mit 

dem Café Voltaire eine Bewe-

gung entstanden, welche das 

«da» zwei Mal verwendete. So-

wohl sie als auch Trio waren 

sprachlich konsequent. Die Be-

wegung in Zürich nannte sich 

«Dada»: ein «Da» für Hugo Ball 

und eins für seine Partnerin Em-

my Hennings. Die deutsche 

Band verwendete in ihrem Me-

gahit «Dadada» je eins für jedes 

ihrer Mitglieder, den Sänger, den 

Gitarristen und den bekennenden 

Nichtmusiker, einen Clown, der 

während des ganzen Auftritts un-

bewegt dreinschaute wie Buster 

Keaton und dabei das Schlag-

zeug traktierte. Trio erklärte vor 

Jahren in sehr offener Wortwahl, 

die sich auch im Anfangszitat 

spiegelt, der Sänger sei der Kopf, 

der Gitarrist das Herz und der 

Clown der Arsch der Band.

016 kann sich so etwas nie-

mand mehr erlauben. Nur 

schon das Zitieren provoziert ei-

nen Shitstorm, es ist weder 

wand- noch sonst zeitungstaug-

lich. Einmal ist es androzen-

trisch, weil nur von Männern, ei-

nem Paul und einem weiteren die 

Rede ist, von dem ein Teil der 

primären Geschlechtsorgane in 

Umgangssprache beschrieben 

wird. Der Satz am Anfang dieser 

Kolumne befindet sich quasi in 

der Managementetage, weshalb 

eine Frauenquote von mindes-

tens 30 % zu fordern ist. Entwe-

der ist eine Paula angesagt, oder 

dann sind gleichwertige weibli-

che Geschlechtsmerkmale als 

Ziel der im Satz erwähnten 

Handlung zu fordern. Diese Or-

gane hier adäquat zu umschrei-

ben, würde nochmals einen Shit-

storm auslösen, weshalb ich 

schweren Herzens darauf ver-

zichte. 

Prozent Quote ist nichts ge-

gen die Verherrlichung kör-

perlicher Gewalt mit der Auffor-

derung zum Haun. Ein Schlag 

ins Gesicht der Gewaltpräventi-

on. So in diesem Zusammenhang 

die Formulierung «Schlag ins 

Gesicht» erlaubt ist. 

ie kompetitive Aufforde-

rung «Los» disqualifiziert 

den Liedtext zusätzlich. Politisch 

korrekt ist eine Ansprache nur 

dann, wenn sie den freien Willen 

der Person, die tätig werden soll, 

in keiner Weise einschränkt. So-

dann gebietet es die Chancen-

gleichheit, dass auch Personen, 

die willens aber aus konstitutio-

nellen Gründen nicht in der Lage 

sind zu hauen, die Handlung 

ebenfalls ausführen können. 

Wenn ich also Paul heisse und 

mir an der Fasnacht die Arme 

gebrochen habe, weil ich auf 

dem Konfettimatsch ausgeglitten 

bin, habe ich trotzdem Anspruch 

darauf, nach meinen Fähigkeiten 

und Möglichkeiten einbezogen 

zu werden.

propos Fasnacht. Viel-

leicht war die Fasnacht der 

früheren Jahrhunderte ja Dada 

avant la lettre. Und ist vielleicht 

die heutige sein kurzes, jährli-

ches Aufbäumen. Aber nur sehr 

vielleicht.
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